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news und trends

 Flexwork zieht Bilanz

Der gemeinnützige Arbeitskräfteüber-
lasser flexwork, ein Unternehmen des 

Wiener ArbeitnehmerInnenförderungsfonds  
(WAFF), zog Ende April eine Bilanz sei-
ner bisherigen Arbeit. In den vergange-
nen sechs Jahren seines Bestehens stellte 
flexwork 3.234 Menschen an und vermit-
telte 1.336 – also mehr als 40 Prozent –  
in ein fixes Angestelltenverhältnis, wie das 
Unternehmen in einer Aussendung mitteilte. 

Beinahe 80 Prozent der Zeitarbeitskräfte, die 
flexwork vermittelt, sind Arbeitssuchende mit 
eingeschränkten Chancen am Arbeitsmarkt. 
Für viele stellt die Beschäftigung bei flexwork 
eine Brücke zu einem regulären Arbeitsver-
hältnis. Das Unternehmen schließt mit den 
Mitarbeitern unbefristete Dienstverträge, in 
den einsatzfreien Zeiten beschäftigt es sie in 
der flexwerkstatt. Zu den Partnern des ge-
meinnützigen Überlassers zählen zurzeit rund 
400 Unternehmen aus Industrie, Handel, Ge-
werbe sowie öffentliche Einrichtungen. Wei-
tere Informationen unter www.flexwork.at

 Personal Austria: Personalisten bleiben unter sich 

Um den Fachbesuchern noch bessere 
Möglichkeiten des Networkings zu bie-

ten, schränkt der Veranstalter der Personal 
Austria, Spring Messe Management, heuer 
den Zugang für HR-Dienstleister ein. Sie 
werden von der Messe nicht ausgeschlossen, 
müssen aber einen deutlichen Aufpreis zah-
len. Für eine Tageskarte müssen sie am 22. 
und 23. November im Austria Center Vienna 
250 Euro zahlen, der Besuch beider Messe-
tage kostet sie 480 Euro. Für Personalisten 
ändert sich nichts. Sie zahlen, wie bereits in 
den Vorjahren, einen Eintrittspreis von 20 
Euro beziehungsweise zehn Euro, wenn sie 
sich vorab online registrieren. „Wir möchten 
den Fachbesuchern noch bessere Möglich-
keiten bieten, Kontakte zu Kollegen aus ihrer 
Branche zu knüpfen“, erläutert Projektleiterin 
Natascha Hoffner. „Die Aussteller wiederum 

sollen auf der Messe ausschließlich auf ihre 
Zielgruppe treffen, also auf Personalisten.“ 

Die Registrierung für die Messe soll insge-
samt einfacher werden. Personalisten kön-
nen sich vorab online registrieren. Nach der 
Freischaltung im September durch den Ver-
anstalter erhalten sie ein Passwort und einen 
Zugangscode, um sich am Eingang einzulog-
gen. Anschließend können sie ihren Besu-
cherausweis per Mausklick selbst ausdrucken 
und sofort passieren. Besucher, die sich erst 
vor Ort registrieren, werden voraussichtlich 
Wartezeiten in Kauf nehmen müssen. Sie 
müssen sich zunächst mit ihrer Visitenkarte  
zum Besuch der Messe legitimieren, an-
schließend können sie ihre Daten an einem 
der aufgestellten Computer erfassen.
www.personal-austria.at
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 Procter & Gamble ausgezeichnet

Procter & Gamble Austria erreichte im 
Wettbewerb um den Titel als Bester Ar-

beitgeber Österreichs den ersten Platz. Bei 
der Preisverleihung Ende März im Kursalon 
Hübner könnten Geschäftsführer Gerald C. 
Kür, die Personalverantwortlichen Kristina 
Buconjic und Karin Weidenauer sowie Unter-
nehmenssprecherin Sylvia Podzuweit (v.l.) die 
Urkunde aus den Händen von Maria Rauch-
Kallat, Bundesministerin für Gesundheit und 
Frauen, entgegennehmen. Platz zwei und drei 

erreichten Omicron Elektronics, ein Herstel-
ler von Prüflösungen für die Energietechnik, 
und die Sparkasse Neuhofen. Das Great Place 
to Work Institute Österreich und die psycho-
nomics AG prämiert jährlich die „Besten Ar-
beitgeber Österreichs“. Der Auswahlprozess 
basiert auf einer Mitarbeiterbefragung sowie 
auf Unternehmensangaben zur Personalar-
beit. Anmeldungen zum Wettbewerb sind 
ab sofort unter www.greatplacetowork.at 
möglich.

 Globalisierung schafft Jobs

International agierende Untenrehmen aus 
Österreich schaffen hierzulande mehr Stellen 

als sie abbauen.  Zu diesem  Ergebnis kommt 
eine Studie im Auftrag des Managementclubs 
(MC). Die Autoren führten zwischen Novem-
ber 2005 und Februar 2006 Interviews mit 
1.287 Manager aus 1.063 heimischen Unter-
nehmen mit starkem Auslandsbezug. Die aus-
gewählten Unternehmen haben einen Export-
anteil von mehr als 30 Prozent, besitzen ein 
Tochterunternehmen im Ausland oder haben 
betriebliche Tätigkeiten wie Produktion oder 
Forschung ins Ausland verlagert. Das Ergeb-
nis: Pro Arbeitsplatz, der zwischen 2000 und 
2005 aus Österreich in ein Niedriglohnland 
verlagert wurde, schafften dieselben Unter-
nehmen im Schnitt 2,5 neue Arbeitsplätze.  
MC-Präsident Michael Ikrath warnt jedoch 
vor Euphorie: „Gute Statistiken nützen jenen, 
die durch den Internationalisierungsprozess 
ihren Arbeitsplatz gefährdet sehen, herzlich 
wenig.“ Klein- und Mittelständler müssten 
sich intensiv mit Chancen und Risiken der 
Globalisierung auseinander setzen. Die Politik 
sei gefordert, die KMU  zu unterstützen.  


